
Placıdus Heinrich 1 758—1 825)
FEın Gelehrter aus St Emmeram iın Regensburg

VO  -

Stetan Miıedaner

och das frühe 18 Jahrhundert War allgemeın durch eıiınen Tietstand der naturwI1s-
senschaftlichen Forschung gekennzeichnet, der iın manchen Bereichen noch bis iın das
frühe Jahrhundert hıneın andauern sollte. Umso mehr 1St hervorzuheben, dafß C“
gCHh Ende des Jahrhunderts in einıgen Klöstern Bayerns, denen die Regens-
burger Benediktinerklöster, das Schottenkloster und das Reichsstift St mmeram
ührendT, ıne hervorragende wissenschafttliche Naturforschung 1mM Sınne einer
systematischen Erforschung der 1n der Natur auftretenden Phänomene, betrieben
WUur

Als eıne der herausragenden Forscherpersönlichkeiten und Klostergelehrten dieser
eıt des Umbruchs MU: Placıdus Heıinrich gelten. Placıdus Heıinrich, mıiıt seınem
Taufnamen Joseph Heınriıch, wurde 19 Oktober 1758 als Sohn des Loderers
(Wollwebers) Thomas Heıinrich und seiner Tau Marıa Theresıa Heıinrich im nıeder-
bayerischen Markt Schierling bei Eggmühl geboren. Von seiner Konstitution her eher
schwächlich, tiel bereıts 1mM bischöflichen Gymnasıum iın Regensburg, ın allen
Klassen den besten Schülern ählte, durch seıne Begabung und durch seınen Flei(ß
auf Mıt Jahren trat 1m Jahr 1776 mMiıt dem Ordensnamen Placıdus iın das Benedik-
tinerstift St mmeram 1n. Jahre spater sprach ın eiınem Briet seınen Ordens-
bruder Placıdus Fixlmillner, dem bekannten Astronom der Klostersternwarte VO  —

Kremsmunster, VO'  3 dem „Jetzıgen Fürsten, dem Gott dort vergelten werde, W as WIr
hıer nıcht vermögen“ dem „gnädigstenMäzenaten“, womıt den Fürstabt Frobenius
Forster meınte. Dieser hatte St IMNMmMeram einem Forschungszentrum ausgebaut.
Das ıhm eingerichtete, vorzüglich ausgestattete physikalische Kabinett bot dem
angehenden Gelehrten die ıdealen Bedingungen für seiıne Studien aut dem Gebiet der
Experimentalphysıik. Sein Ordensbruder Cölestin Steiglehner, der die Begabung
Heinrichs für Physık und Mathematik erkannte, törderte ıhn nach Kräften. Seıit 1785
hıelt Placıdus Heıinrich 1mM Stift seıne ersten Vorlesungen über Experimentalphysık,
die auch VO  en den Söhnen Regensburger Bürger esucht wurden. Dıiese seıne
Lehrtätigkeit ın Regensburg sollte allerdings L11UT bıs ZU) Jahr 1791 dauern, dem Jahr,
1n dem als Protessor die Universıität Ingolstadt beruten wurde. Dıie Einbindung
VO  — Gelehrten des Benediktinerordens ın die akademische Lehre der Universıität
Ingolstadt hatte folgenden Hıntergrund. ach der Aufhebung des Jesuitenordens ın
Bayern wollte Kurfürst Karl Theodor ıne bayerische Zunge des Malteserordens er-
richten. Man beschlofß schließlich, die ehemalıgen Güter des Jesuitenordens, die ZU
Unterhalt der Universıität Ingolstadt bestimmt M, ZUr Dotatiıon des Malteser-
ordens verwenden. Dıi1e Benediktinerklöster übernahmen dabei die Verpflichtung,
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die ehemals VO  3 den Jesuiten besetzten Lehrstühle mıiıt iıhren Ordensangehörigen
besetzen. Obwohl das Reichsstift St IMn mMeram VO  53 dieser Regelung AUSSCHOMIMKNOGEI
WAarl, erbot sıch Fürstabt Frobenius Forster freiwillig, eiınen Protessor anzustellen und

besolden. Auft diese Weıse wurde 1781 Cölestin Steiglehner als Protessor der
Mathematık, Experimentalphysik und Astronomıie die Uniiversıtät Ingolstadt be-
ruten. eın Verdienst Wr > das physikalische Kabinett iın Ingolstadt, das sıch in
eiınem desolaten Zustand befand, muıttels 4aUusS Regensburg gelieferter Instrumente wI1e-
der funktionsfähig machen. Als Fürstabt Frobenius Forster 1791 1n
hohem Alter ın Regensburg verstarb, wurde Cölestin Steiglehner, der 786/87 ıIn In-
golstadt das Amt des Rektors magnıficus der Uniiversıität bekleidet hatte, seiınem
Nachfolger als Fürstabt gewählt, womlıt seıne zehn Jahre dauernde, erfolgreiche Lehr-
tätigkeıt eendet wurde.

In einem Brief den Kurtfürsten empfahl Steiglehner, die erledigte Ingolstädter
Protessur Placıdus Heıinrich anzutragen. Eın weıterer, dıie Protessoren der Uniıvyer-
Sıtät Ingolstadt gerichteter Brief VO' Dezember 17/91, 1n dem Steiglehner VO  3
Heıinrich als ‚eınem ganz nach seınem ınn und Herzen gebildeten Mann  « sprach,

VO  5 der tiefen Freundschaft un gegenseıtigen Hochachtung der beiden Kloster-
gelehrten. Nıcht ganz sıeben Jahre, bıs ZU Frühjahr 1798, dauerte die Lehrtätigkeıit
Heıinrichs der Uniiversıutät Ingolstadt, ın der dieser die Forschungen seıines Freundes
und Vorgängers, Cölestin Steiglehners, iınsbesondere auf dem Gebiet der Meteorologie
weıterführte, das Armarıum physikum vergrößerte un! einıge Lehrbücher tfür Physik
und Mathematık verfaßte. Seın Unterricht in Experimentalphysik tand offensichtlich
orofßen Anklang. Trotzdem hatte den Anscheın, als ob den Belastungen des In-
vyolstädter Lehramtes sowohl physisch als auch psychisch nıcht gewachsen ware. Un-
zutfriedenheit mıiıt den Lehrbedingungen, den „sehr lästıgen und zeıtraubenden Expe-
rımentalkollegien“, aber auch der Schatten der rohenden Säkularıisation, mogen Pla-
cidus Heıinrich bewogen haben, 1mM Jahr 1798 wieder iın se1ın Mutterkloster nach
Regensburg zurückzukehren.

Dıie kommenden Jahre sollten einschneidende Veränderungen mıiıt sıch bringen. Als
Folge des Reichsdeputationshauptschlusses VO  . 1803 tiel Regensburg Samnıt den darın
betindlichen Klöstern und Abteien dem geistliıchen Kurfürsten und Erzkanzler VO

Maınz, Carl Theodor VO Dalberg, als Entschädigung Dalberg erwıes sıch als —-

siıchtiger un: entgegenkommender Landesherr. So konnten der Fürstabt un die übri-
SCH Patres weıterhın 1m Kloster wohnen un! ıhre Vıta COMMUnNIS tortsetzen. Dıi1e
Handschriftensammlung un das physıkalische Kabinett heben unangetastet und
standen den Klostergelehrten weıterhin ZUr Verfügung. Dalberg zeıgte sıch auch als
persönlıcher Förderer Heıinrichs, dem ıne Jährliche Summe VO 600 ZU Ankauf

Werke un physıkalischer Instrumente bewilligt wurde. Auf diese Weıse
konnte die Sternwarte mıt einem VO  5 Fortin 1n Parıs konstruierten Repetitionskreıis
ausgestattel werden, wodurch die Messungen entscheidend präzısıert wurden. Dal-
berg WAar auch, der VO Dezember 1809 bıs ZU Aprıl 1810 Placıdus Heıinrich In
seıiner Gefolgschaft miıt nach Parıs nahm, als inzwischen iınternatıonal anerkann-
ter Forscher seınen Platz den ordentlichen Miıtgliedern der Akademie einneh-
Inen konnte.

Als Regensburg 1m Jahr 810 dem Königreich Bayern einverleıibt wurde, bedeutete
dies für das tradıtionsreiche Stift St mmeram dıe endgültige Aufhebung. In den Jah-
Icen 1811 und 1812 fand ıne gründlıche Inventarısıerung des physikalischen Kabinetts
durch Heıinrich dessen selbstloser Eınsatz be1 dieser Aufgabe VO  - dem könig-lıchen Generalkreiskommissariat des Regenkreises anerkennenswert hervorgehoben
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wurde. Mehrere, 6 sehr wertvolle un! seltene mathematisch-physikalische In-
STIrUmMeENTE wurden für dıe Sternwarte ıIn München un! andere Instiıtute der Baye-
rischen Akademıie der Wissenschaften ausgesondert. Vergebens emühte sıch Placı-
dus Heıinrich, der 1ın seıner Eigenschaft als langjähriger Konservator des St Emme-

Kabinetts einıge pparate, darunter ıne grofße Elektrisiermaschine, AUS eigenen
Mıtteln angeschafft hatte, ıne tinanzielle Entschädigung, die ıhm jedoch nıcht
gewährt wurde. Wiederholt versuchte die Bayerische Akademie der Wıiıissenschatten iın
München, Placıdus Heıinrıch, der bereits 1789 Zu außerordentlichen Mitglıed
ernannt worden Wal, als ordentlıches Mitglied nach München ruten. Auf Grund
seiıner wissenschaftlichen Qualifikation ware zweıtellos dafür prädestiniert gCc-
: Besonders 1M Jahr 1811, als Heıinrichs wissenschafrtliche Zukuntft 1ın Regens-
burg noch völlıg offenstand, schien selbst diesem Plan näherzustehen un fragte
1n eınem Briet seiınen Kollegen Maxımus Imhof, dem Inhaber des Lehrstuhls für
Chemıie und Experimentalphysik be1 der Akademıuıe, selt dem Jahr 1800 auch als
Direktor der physıkalıschen Klasse, d ob 11139  - in München „als Akademıiker ruhig,
frıedlich, ın sıch selbst verschlossen leben  < könne, WOTraus I11all schließen kann, das
ıhm die durch manche Intrigen und Unruhe gepragte Atmosphäre der Akademie
wenıger entsprach. Eıne Entscheidung des Generalkreiskommissarıats des egen-
kreises sollte diese Überlegungen jedoch gegenstandslos machen. Bereıts
Dalberg hatte die Reform und Neuorganısatıon des Schul- und tudienwesens in
Regensburg eingesetzt. Zweimal, VO 1798 bıs 1802 und VO 1804 bıs 1812; hatte
Heıinrich erfolgreich das Amt des Dırektors des St mMmeramer Studienseminars
bekleidet Auf die entschiedene Empfehlung des Generalkreiskommiuissärs VO Faber,
da{fß® „dıe vie)ährigen, ausgezeichneten Verdienste dieses auch 1m Ausland rühmlıichst
bekannten un! noch tortwährend rastlos tätıgen Mannes“ einer weıteren Befür-
wortung nıcht bedürften, wurde Placıdus Heinrich schliefßlich 1812 ZU Protfessor
für Physık un Astronomıe das königliche Lyzeum iın Regensburg bestellt,
nach dem Rektor den ersten Rang einnahm. Dabei wurde ıhm die ension VO  3 750
belassen SOWIE weıtere 150 tfür die Durchführung VO physikaliıschen Experimenten
bewilligt.

Bıs ZU Jahr 812 wohnte Heinrich 1mM Kloster VO  5 St mMmeram. In diesem Jahr
1eß Fürst arl Alexander VO Thurn un! Taxıs den urm 1m türstlıchen Hofgarten,
den spater Sß Placıdus-Turm, beträchtlichem Aufwand sowohl als For-
schungs- und Arbeitsstätte (Sternwarte) Ww1e auch als Wohnung für den Gelehrten aus-
bauen. Hıer wohnte Heinrich zehn Jahre lang, bıs wenıge Jahre VOTr seınem Tod 4uUus

gesundheıitlichen Gründen iın das Haus Niedermünstergasse O:  * ach Beendi-
gung seiner Lehrtätigkeit königlichen Lyzeum 1mM Jahr 1821 wurde Placıdus Heın-
rich ZU Domkapıtular ernannt. Seıin ehemalıger Fürstabt Cölestin Steiglehner WAar
inzwischen 819 verstorben. Ihm hatte Heinrich noch in dessem Todesjahr ıne Bıo-
graphie gewıdmet.

Fuür die Toleranz un Aufgeschlossenheıit ın der ehemalıgen Reichsstadt Regens-
burg spricht der Umstand, da Kloster- und Stadtgelehrte gegenselt1g ıhren For-
schungen Interesse bekundeten, wobei kontessionelle renzen keıine Rolle
spielten. Heıinrich selbst pflegte Kontakt miıt protestantischen Stadtgelehrten und 1e1
sıch mıiıt den Domkapıitularen raf VO Törring-Jettenbach und raf VO
Sauer als Ehrenmitglied in die Regensburger Botanische Gesellschaft autnehmen. Er
unterrichtete Experimentalphysik auch protestantischen Gymnasıum poeticum
un unterhielt ıne CNSC Bekanntschaft mi1t dem Neften des Regensburger Superinten-
denten, dem protestantischen Regensburger Arzt Jacob Christian Gottlieb Schäffer,
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der ın seınem Werk über dıe „Zeıt- un! Volkskrankheiten“ Heınrichs Verdienste
dıe AÄAstronomıie rühmte.

Kurz VOT seınem Tod bot Placıdus Heıinrich dem Lyzeum ıne Reihe wertvoller
astronomischer Instrumente günstig ZU Kauf d darunter eın VO Reichenbach un
Fraunhoftfer onstruilertes Miıttagsternrohr. Daneben WAar auch eın passıonierter
Sammler VO  $ frühen Kupferstichen, U, d VO Tızıan, Rembrandt, Raphael und
Rubens, der miıt bekannten Antıquarıaten un! Kunsthändlern ın Verbindung stand.
Wıe umfangreich seiıne Sammlung Wal, zeıgt eın 3750 Nummern umfassendes, gC-
drucktes „Verzeichnis VO:  3 Büchern SOWIe VO  - physikalischen Instrumenten un!
Kupferstichen“, das eın halbes Jahr nach seiınem Tod als Versteigerungskatalog CI -
schien.

Ursprünglıch hatte sıch das wıssenschaftliche Interesse Placıdus Heıinrichs auf die
Beschäftigung miıt der Meteorologie konzentriert. Seit 1780, dem Diıienstantritt Ste1ig-
ehners 1ın Ingolstadt, führte für die Socıetas Meteorologica Palatına die regelmäfßßi-
gCn Wetterbeobachtungen in St mMmmeram durch Im Abstand VO  3 we1l Stunden
wurden Luftdruck, Temperatur, Luftfeuchtigkeit un! Wındstärke In  CnNn. Monat-
lıche Auszüge beziehungsweise Jährliche Übersichten wurden 1ın dem VO' Gehlen —

dıgierten „Journal der Physik und Chemie“ publiziert, dem Heıinrich ın den Jahren
1811 bıs 1824 regelmäßig Beıträge beisteuerte. Sein Wunsch, die meteorologischen
Aufzeichnungen ın eiınem Sammelwerk, einem „sem1 seculum meteorologicum“ her-
auszubringen, blieb jedoch unertüllt. Stattdessen kann der VO' ıhm herausgegebene,
letzte Band der meteorologischen Ephemeriden der Bayerischen Akademie, der nach
den Grundsätzen Steiglehners konzipiert wurde, als der Band in der meteorolo-
yischen Lıiıteratur gelten, der den Anforderungen dieses Faches tatsächlich entsprach.
Seine Abhandlungen, die aus den meteorologischen Beobachtungen hervorgingen,
basıeren autf eiınem sehr reichen Materıal. Für einen Autsatz über die Bestimmung des
mıttleren Barometerstandes für die verschiedensten Orte verarbeitete allein für
Regensburg 01010 Einzelbeobachtungen!

Bereıts Z8/ hatte seıne Schrift über das Schießen be1 Gewittern den Preıs der Baye-
riıschen Akademıie erhalten, wobe!l besonders die Empfehlung des Blıtzableiters pOSI1-
t1V gewürdigt wurde. Heınrich raumte dem massıerten Geschützteuer durchaus Mög-
lıchkeiten der Wetterbeeinflussung eın, unterschätzte dabei jedoch die Faktoren, die
be1 der Entstehung VO Winden Ww1ıe VO Landregen und Gewitterstürmen ıne Rolle
spielten.

Seinen Ruf als tührender bayerischer Physiker begründeten seıne aufsehenerregen-
den Beiıträge ZUr Lehre VO Licht, insbesondere seıne Preisschritten für die Münche-
1eTr Akademıie 18 Während die Preisschrift VO  5 789 lediglich als ıne wertvolle 7u-
sammenfassung der Forschungsergebnisse auf dem Gebiet der Pflanzenphysiologie,
un der Wärmelehre gelten kann, beschritt in der Preisschrift für die Akademie VO  5
St Petersburg völlıg nNneue Wege, die auf Versuchsreihen mit völlıg instruktiven
Instrumenten basıerte. Grofßen Eindruck riefen seıne Versuche Zur Zersetzung VO
Chlorsilber durch Licht den verschiedensten Bedingungen hervor. Beim Ver-
brennen VO  - Phosphor erzielte ıne Saure, besonders gründlich untersuchte das
VO ıhm bezeichnete Trennungsleuchten, das oft eintritt, Wenn eın Gegenstand ZCI-
rochen wiırd. Eın Großteil seınes Werks handelte VO  - den Wırkungen des Lichts auf
Menschen, Tiere und Pflanzen WI1e VO seıner Rolle be1 chemischen Prozessen. Seine
Klassıfikation der Arten der Phosphoreszenz be] Hölzern, Tieren und Pflanzen
entspricht modernen Erkenntnissen. Er fand auch heraus, dafß ZUuUr Entstehung dieser
Erscheinunungen Fäulnis un! die Verhinderung der Luftzufuhr unerläßlich se1l Frei-
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ıch gelang iıhm nıcht immer die schlüssıge Erklärung der VO ıhm konstatierten Phä-
omene Häufig blieb überholten Theorien, W1€ezder Theorie der „Freuermate-
rie“, weıterhin verpflichtet. Diese Einschränkung soll aber seıne Verdienste nıcht
schmälern.

1801 Lrat auch als Astronom die Offentlichkeit, MI1t einer Arbeıt über die
Regensburger Polhöhe, der ıne Reihe VO Daten A4U5S astronomischen Beobachtun-
SCn beilegte. 1806 legte der Münchener Akademıie seıne „Pyrometrischen Ver-
suche“ VOT, die VO  3 einem Gutachter als die bisher exakteste Arbeıt auf diesem Gebiet
bezeichnet wurde un wiederum VO  5 der Kapazıtät iıhres Vertassers zeuUgte. Dıie
außerordentlichen Ehrungen, die ıhm zuteil wurden, unterstreichen seıne exponierte
Stellung den bayerischen Naturtorschern der damaliıgen Epoche. 1785 wurde
Miıtgliıed der meteorologischen Gesellschaft iın Mannheım, 1809 Ehrenmitglied der
Akademie ın Erfurt, 1811 zunächst korrespondierendes, dann 18272 Ehrenmitglied der
Petersburger Akademıuıe, 1823 Miıtgliıed der Leopoldina, 1824 der Heıidelberger Gesell-
schaft für Naturwissenschaften.

Placıdus Heıinrich sah sıch selbst als Zeıtgenosse einer „Epoche, die Naturlehre
durch ıhre Verbindung Mıiıt der Chemie, durch die Entdeckungen ın der Lehre VO  5 den
verschiedenen Luftarten, VO Feuer und W arme, VO  e} der Elektrizität, VO der nNnsCch
Verwandtschaft der drey Reiche der Natur un! ıhrem gegenseıtigem Eınflusse, us W
ıne 1NECUC Gestalt bekommen hat“ In diesem Fortschrittsoptimismus zeıgte sıch
ebenso als ınd eınes aufgeklärten Jahrhunderts WI1e ın dem utilıtarıstischen Bekennt-
nN1s ZUuU Nutzen seıner Wıssenschaftt. An der Schwelle der Naturphilosophie Zur exak-
ten Naturwissenschaft stehend, erteılte den Spekulationen der ıne klare
Absage, ındem einem Wegbereiter der modernen Physik wurde.

Als Placıdus Heıinrich 18 Januar 18725 1ın Regensburg der Folge eıner Krank-
heit starb, die sıch durch seıne Quecksilberversuche ZUSCZOSCH hatte, seine
Verdienste in München bereits wieder ın Vergessenheıt geraten, Er WAar der letzte
große Naturwissenschaftler ın Regensburg für eineinhalb Jahrhunderte. Seine Bedeu-
t(ung für die allgemeine Wiıssenschaftsgeschichte hat erst ın unserer eıit ıne objektive
Würdigung ertahren.

CHRIFTIIU

Abhandlung über die Wırkung des Geschützes auf Gewitterwolken (Neue phıl Abh der
alr Akad Wıssensch. 1789 1 Abhandlung über die Frage: Kommt das
Newton’sche der Euler’sche System VO Lichte mıiıt den Versuchen der Physık mehr
überein? (Neue Abh 17/69, 145—328; erhielt VO'  - alr Wıss den Preıs)

Posıtiones selectae physıca mathesıi. Ratısbon. 1791 Oscıllationes mercur11 ın tubo
torricelliano ıngruentibus procellıs tempestatibus observatae 1n physico Ratisbonae ad

Emmeramum annı 1788 1789 Heinric (Neue phıl Abh baır 1794, VI
/1+121) Über die mıttlere Kraft un! Rıchtung der Wınde, mıit wel Kupfern. (Ebenda

1/9/, 273-—308) De sectionıbus CONICIS (Kegelschnitte) LraCTtatus analytıicus.Ingolstadt 1797 CU) tabulıs aeneıs. Posıtiones physıcae mathematicae Ratısbon.
1799 (Eın kurzer Entwurt der mathematisch-chemischen Naturlehre). De longitu-ıne etlatıtudine geographica urbis Ratısbonae Observationibus astronomı1Ccıs determinata, CUul
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accedunt theses selectae physica e mathesı. Ratısbon. 1801 Pyrometrische Versuche
über die Ausdehnung des Eıses und der Holzkohle, 18503 (In den physikal. Abh i Akad
1806 Abt. I1 149—200). Bestimmung der Ma{(fe und Gewichte des Fürstentums Regens-
burg. Regensburg 1808 11 Von der Natur un! den Eigenschaften des Lıichtes, eıne chemisch-
physıikalısche Abhandlung, 1808 Erhielt als russischen Akad den halben Preıis).
Monumentum Keplero dedicatum Ratiısbonae die Dec 1808 Ratiısbonae 1809 Fol (an-
onym). 13 Brevıs eTt delucıda chemıcorum etffectuum umin1s diversorum eXpOSsIt10, ddita,
qUaC iınde derivatur, varıorum umınıs phaenomenorum explicatione, adhıbiıtaque experientliae

experiımentorum tide (In actıs socletatıs Jablonov NOVISS.) Erhielt den Preıs. Dıie Phos-
phoreszenz der Körper nach allen Umständen untersucht und erläutert. Fünf Abhandlungen,
Nürnberg 1-18 15 Kurze Lebensgeschichte des etzten Fürstabts St Emmeram,
Coelestin Steiglehner, Regensburg 1819, 107 Verschiedene Beıträge Zachs monatlı-
her Korrespondenz; 1mM Journal Chemıie . Physik Gehlen , Schweigger, Nürnberg; iın

Annalen physık Gılbert Leipzıg; den Denkschriftten kaıs russischen Akad Wıs-
sensch. 1n Petersburg; den Ephimerides socletatıs metereologicae Palatinae. Mannhemıiu
1-1
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